
Aus dem Bereich der Vereinten Nationen 
Tätigkeiten der Weltorganisation 

Entkolonisierung und Treuhandfragen 

Portugiesische Kolonien: Ende der 500-jährigen 
Kolonialherrschaft — Unabhängigkeit für Guinea-
Bissau — Massaker In Mosambik (51) 

I. Nach 13 Jahren Kolonialkrieg wird Por­
tugal seine letzten afrikanischen Kolonien 
in die U n a b h ä n g i g k e i t entlassen. Hierbei 
will es den Richtlinien folgen, die die G e ­
neralversammlung in der E r k l ä r u n g ü b e r 
die G e w ä h r u n g der U n a b h ä n g i g k e i t an ko­
loniale L ä n d e r und V ö l k e r (A/Res/1514) 
niedergelegt hat. D a f ü r erwartet Portugal, 
wieder an allen sozialen, wirtschaftlichen, 
finanziellen und technischen Programmen 
der Vereinten Nationen beteiligt zu wer­
den. Dies ist das Ergebnis von G e s p r ä ­
chen, die G e n e r a l s e k r e t ä r Waldheim im 
August mit der neuen portugiesischen Re­
gierung f ü h r t e . In einem Memorandum, 
das Waldheim ü b e r g e b e n wurde (S/11419), 
e r k l ä r t e sich Portugal bereit, alle Entschei­
dungen der Vereinten Nationen hinsicht­
lich der portugiesischen Territorien in Afri­
ka a u s z u f ü h r e n . E s b e k r ä f t i g t e die r ä u m ­
liche Einheit und Unverletzbarkeit der ein­
zelnen Gebiete und wandte sich gegen 
jeden Versuch, Teile dieser Gebiete abzu­
spalten. Weiterhin stellte Portugal fest, 
d a ß es die Republik Guinea-Bissau aner­
kennen und die Aufnahme dieser ehema­
ligen Kolonie in die Vereinten Nationen 
u n t e r s t ü t z e n werde. Das Recht der ü b r i g e n 
portugiesischen Besitzungen auf Selbstbe­
stimmung wird in dem Memorandum aus­
d r ü c k l i c h b e s t ä t i g t ; Portugal werde unver­
z ü g l i c h mit den Befreiungsbewegungen 
beziehungsweise mit den entsprechenden 
UN-Organen Verhandlungen ü b e r die Un­
a b h ä n g i g k e i t dieser Gebiete aufnehmen. 
S c h l i e ß l i c h versicherte die neue Regierung 
in Lissabon dem G e n e r a l s e k r e t ä r , sie wer­
de den bisherigen Standpunkt Portugals 
hinsichtlich der vom Sicherheitsrat gegen 
Rhodesien v e r h ä n g t e n Sanktionen ü b e r ­
p r ü f e n , wozu der hiermit b e f a ß t e A u s s c h u ß 
sie aufgefordert hatte. 
Kurz nach Waldheims Verhandlungen in 
Lissabon empfahl der Sicherheitsrat der 
29. Generalversammlung, die Republik 
Guinea-Bissau in die Weltorganisation auf­
zunehmen (S/Res/356, s . S . 185 dieser Aus­
gabe). Am 10. September erkannte Portu­
gal formell die U n a b h ä n g i g k e i t Guinea-
Bissaus an. Die Aufnahme in die UNO 
erfolgte am 17. September. Die Wieder-
standsbewegung (PAIGC) hatte schon im 
September 1973 einseitig die Republik 
ausgerufen; sie wurde von mehr als 100 
Staaten anerkannt. Seit M ä r z 1974 war die 
Republik bei den Vereinten Nationen durch 
einen Beobachter vertreten. 
Schwieriger als f ü r Guinea-Bissau ist der 
letzte Schritt zur U n a b h ä n g i g k e i t f ü r Mo­
sambik. Nachdem am 7. September 1974 
das Abkommen von Lusaka unterzeichnet 
wurde, das der FRELIMO (Befreiungsfront 
Mosambiks) bis zur e n d g ü l t i g e n Unab-. 
h ä n g i g k e i t die Macht in der ehemaligen 
ostafrikanischen Kolonie ü b e r t r ä g t , f ü h r t e 
der Putschversuch einer Gruppe von Wei­

ß e n zu blutigen Rassenunruhen. Die ge­
gen eine Frelimo-Regierung gerichtete Re­
volte brach jedoch bald zusammen. 
Die Bedingungen f ü r die U n a b h ä n g i g k e i t 
der restlichen portugiesischen Kolonien in 
Afrika (Kapverdische Inseln, Sao Tome 
und Principe, insbesondere aber f ü r das 
an B o d e n s c h ä t z e n reiche Angola und die 
E r d ö l - E x k l a v e Cabinda) m ü s s e n noch aus­
gehandelt werden. 

II. Ein weiteres Erbe portugiesischer Kolo­
nialherrschaft b e s c h ä f t i g t eine Untersu­
chungskommission der Vereinten Natio­
nen. Die Kommission soll den Wahrheits­
gehalt von Berichten p r ü f e n , denen zu­
folge die portugiesische Kolonialarmee 
seit Mitte der 60er Jahre eine g r o ß e An­
zahl von Afrikanern, besonders in der Um­
gebung des heutigen Cabora-Bassa-Stau-
damms, umgebracht haben soll. Die Kom­
mission befragte in Europa und Afrika 
Ü b e r l e b e n d e und Augenzeugen der Mas­
saker sowie Frelimo-Vertreter. Der Vor­
wurf ist nicht neu; die Regierung Caetano 
hatte f r ü h e r e Berichte ü b e r angebliche 
Greueltaten stets abgestritten (s. VN 1973 
S . 136). Nach A b s c h l u ß ihrer Befragungen 
ist die f ü n f k ö p f i g e Untersuchungskommis­
sion, der je ein Mitglied aus Afrika, Asien, 
Lateinamerika, Osteuropa und Westeuropa 
a n g e h ö r t , ü b e r e i n s t i m m e n d zu dem vor­
l ä u f i g e n S c h l u ß gekommen, d a ß die Mas­
saker t a t s ä c h l i c h stattgefunden haben. 
Verantwortlich f ü r die Gewalttaten sei die 
portugiesische Armee. Der e n d g ü l t i g e Be­
richt liegt noch nicht vor; in ihm will die 
Kommission die Frage zu k l ä r e n versuchen, 
warum die Massaker stattgefunden haben. 
Die Kommission bedauerte, von der neuen 
portugiesischen Regierung nicht in erfor­
derlichem Umfang u n t e r s t ü t z t worden zu 
sein. 

Rhodesien (Zimbabwe): Internationale Finanz­
transaktion zugunsten Rhodesiens? — Beteiligung 
deutscher Firmen — Haltung der Bundesregie­
rung — Sanktionsverletzung durch die USA — 
Hoffnung auf Portugal (52) 

Einem g r o ß a n g e l e g t e n Unternehmen zur 
Umgehung der UN-Sanktionen gegen Rho­
desien will der S a n k t i o n s a u s s c h u ß auf die 
Spur gekommen sein: Ein internationales 
Konsortium von Banken und G r o ß u n t e r ­
nehmen der Stahlindustrie soll im Auftrag 
der w e i ß e n Minderheitsregierung Rhode­
siens P l ä n e f ü r die Kreditierung eines 
G r o ß p r o j e k t s in H ö h e von 42 Mill. Pfund 
Sterling ausgearbeitet haben, das die 
Stahlproduktion der staatlichen Rhodesian 
Iron and Steel Company (Risco) verdop­
peln sollte. Dem Konsortium sollen Firmen 
aus der Bundesrepublik Deutschland, 
(Neunkircher Eisenwerk AG und K l ö c k n e r 
Werke AG), Ö s t e r r e i c h und der Schweiz 
a n g e h ö r e n . Durch eine Indiskretion wurde 
das Unternehmen in einer britischen Zei­
tung bekannt. Wenn diese Informationen 
zutreffen, decken sie nach Meinung des 
Ausschusses eine der schwersten Sank­
tionsverletzungen auf. Sofort nach der 
V e r ö f f e n t l i c h u n g in der Presse bestritten 

die betreffenden Firmen, an dem Projekt 
beteiligt zu sein. Auch die deutsche Bun­
desregierung teilte mit, deutsche Firmen 
seien nach eigenen Angaben nicht an der 
geplanten Transaktion beteiligt. 
In den Berichten des Sanktionsausschus­
ses an den Sicherheitsrat wird die Bun­
desrepublik Deutschland h ä u f i g in Gesel l ­
schaft anderer, meist w e s t e u r o p ä i s c h e r 
Staaten genannt, die die seit 1966 gegen 
Rhodesien v e r h ä n g t e n Sanktionen brechen 
oder unterlaufen (vgl. VN 1973 S . 95 f.). 
Die Bundesregierung versichert bei derar­
tigen A n l ä s s e n stets, sie halte die Sank­
tionen ein und gehe allen Hinweisen auf 
Unterlaufung dieser M a ß n a h m e n nach. S o 
teilte das Bundeswirtschaftsministerium 
mit, rhodesische Einfuhren in die Bundes­
republik h ä t t e n sich von 1965 (also vor 
V e r h ä n g u n g der Sanktionen) bis 1973 von 
140 Mill. DM auf zwei Mill. DM verringert, 
w ä h r e n d die Ausfuhr nach Rhodesien im 
gleichen Zeitraum von 50 Mill. DM auf zwei 
Mill. DM z u r ü c k g e g a n g e n sei . Nach dem 
Beitritt der Bundesrepublik zur UNO setz­
te Bonn einen interministeriellen A u s s c h u ß 
ein, der die Einhaltung der Sanktionen 
ü b e r w a c h e n , Zuwiderhandlungen a u f k l ä r e n 
und die entsprechenden a u ß e n w i r t s c h a f t ­
lichen Vorschriften der Regierung auf ihre 
Wirksamkeit hin ü b e r p r ü f t . 
Auf mehr E n t r ü s t u n g als die verschleierten 
Umgehungen der Sanktionen s t o ß e n die 
offenen Sanktionsverletzungen der Ver­
einigten Staaten, die durch das Gesetz 
zur Einfuhr strategischer Materialien< aus 
Rhodesien e r m ö g l i c h t werden. Im Septem­
ber v e r ö f f e n t l i c h t e d e r A u s s c h u ß eine Liste, 
derzufolge die USA zwischen April und 
Juni 1974 15 Schiffsladungen strategischer 
Materialien (Asbest, Nickel, Chromerz) ein­
g e f ü h r t haben. Die Ladungen wurden von 
Schiffen unter amerikanischer, griechischer 
und h o l l ä n d i s c h e r Flagge, ebenfalls unter 
Verletzung der Sanktionen, transportiert. 
Mit scharfen Worten forderte der A u s s c h u ß 
Washington auf, diese flagrante Verlet­
zung der K o l l e k t i v m a ß n a h m e n zu beenden. 
Besondere Hoffnungen setzt der Sank­
t i o n s a u s s c h u ß auf die v e r ä n d e r t e portugie­
sische Politik im S ü d l i c h e n Afrika. Nach­
dem die neue Regierung in Lissabon G e ­
n e r a l s e k r e t ä r Waldheim im Sommer er­
k l ä r t hatte, sie werde alle UNO-Entschlie-
ß u n g e n ü b e r ihre afrikanischen Kolonien 
a u s f ü h r e n , versicherte sie im September, 
sie werde den bisherigen Standpunkt der 
g e s t ü r z t e n Regierung Caetano hinsichtlich 
der gegen Rhodesien v e r h ä n g t e n Sank­
tionen ü b e r p r ü f e n , wozu der Sanktions­
a u s s c h u ß und der 24er A u s s c h u ß fü r Ent­
kolonisierung sie aufgefordert hatte. Wenn 
die von den ehemaligen portugiesischen 
Kolonien gebildeten bzw. noch zu bilden­
den Nachfolgestaaten t a t s ä c h l i c h Sank­
tionen gegen Rhodesien d u r c h f ü h r e n , 
k ö n n t e dies das Regime in Salisbury ernst­
haft treffen: Ein wesentlicher Anteil rho-
desischer E in- und Ausfuhren wird ü b e r 
die mosambikischen H ä f e n Beira und Lau-
renco Marques abgewickelt. Dies diente 
bis zum Machtwechsel in Portugal zugleich 
der Verschleierung der Herkunft rhode-
sischer Ausfuhren, die in Mosambik mit 
neuen Begleitpapieren versehen und als 
Erzeugnisse Mosambiks deklariert wurden. 
Da Rhodesien ü b e r keinen n a t ü r l i c h e n Zu-
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gang zum Meer v e r f ü g t , kann die neue 
Regierung in Mosambik durch S c h l i e ß u n g 
dieser H ä f e n f ü r Rhodesien den Handel 
der von G r o ß b r i t a n n i e n abgefallenen Ko­
lonie blockieren. Das Regime Smith hat 
allerdings angesichts der portugiesischen 
Entkolonisierungsbestrebungen eine Bahn­
linie zur r h o d e s i s c h - s ü d a f r i k a n i s c h e n Gren­
ze angelegt, ü b e r die es seinen A u ß e n ­
handel an s ü d a f r i k a n i s c h e H ä f e n anbinden 
kann; infolge des ungleich l ä n g e r e n Schie­
nentransports und der K a p a z i t ä t e n der 
s ü d a f r i k a n i s c h e n H ä f e n w ü r d e eine solche 
Umleitung indessen den Handel erheblich 
verteuern. Eine vierte Verbindung zum 
Meer s c h l i e ß l i c h f ü h r t durch Botswana 
nach S ü d a f r i k a ; auch sie ist teuer und 
kann zudem von der afrikanischen Regie­
rung Botswanas geschlossen werden, die 
der w e i ß e n Minderheitsregierung Rhode­
siens ablehnend g e g e n ü b e r s t e h t . 

Rechtsfragen 
Rassendiskriminierung: Bekämpfung soll ver­
stärkt werden — Verbot der NPD? — Diskriminie­
rung auf den Israelisch-besetzten Golanhöhen — 
Sanktionen gegen Südafrika? (53) 

Gegen rassische Diskriminierung soll die 
ö f f e n t l i c h e Meinung noch s t ä r k e r als bis­
her mobilisiert werden. Hierzu sollen be­
sonders die f ü r das Jahrzehnt des Kamp­
fes gegen Rassismus und Rassendiskrimi­
nierung geplanten A k t i v i t ä t e n beitragen; 
auch sollen Staaten, die der Internationa­
len Konvention ü b e r die Beseitigung jeder 
Form von Rassendiskriminierung von 1965 
noch nicht beigetreten sind, aufgefordert 
werden, ihr beizutreten oder zumindest 
ihre G r u n d s ä t z e zu ü b e r n e h m e n . Entspre­
chende Empfehlungen verabschiedete der 
R a s s e n d i s k r i m i n i e r u n g s a u s s c h u ß der Ver­
einten Nationen auf seiner letzten Tagung 
(12.—30.8. in Genf) zur Annahme durch 
die d i e s j ä h r i g e UN-Generalversammlung. 
Der A u s s c h u ß p r ü f t e Staatenberichte ü b e r 
die D u r c h f ü h r u n g der Konvention in Bei ­
trittsstaaten sowie in a b h ä n g i g e n Gebie­
ten. 

I. Die Konvention ü b e r die Beseitigung je­
der Form der Rassendiskriminierung ver­
pflichtet ihre Beitrittsstaaten, dem von der 
Konvention eingesetzten S a c h v e r s t ä n d i ­
g e n a u s s c h u ß r e g e l m ä ß i g ü b e r ihre Gesetz-
gebungs-, Gerichts-, Verwaltungs- und an­
deren M a ß n a h m e n gegen rassische Dis­
kriminierung zu berichten (Art. 9). Nicht 
alle 22 vorgelegten Berichte entsprachen 
den A n s p r ü c h e n des Ausschusses. Einige 
Berichte enthielten keine Angaben ü b e r 
den Schutz nationaler Minderheiten, ü b e r 
den einzuschlagenden Rechtsweg bei Kla­
gen wegen rassischer Diskriminierung 
oder ü b e r politische, wirtschaftliche und 
sonstige Beziehungen zu den s ü d a f r i k a ­
nischen L ä n d e r n , in denen Rassendiskri­
minierung praktiziert wird. Von elf Staaten 
forderte der A u s s c h u ß weitere Informatio­
nen an. 
Die Berichte von neun erneut berichtenden 
L ä n d e r n , darunter die Bundesrepublik 
Deutschland, wurden als angemessen be­
urteilt. Bei der Beratung des deutschen 
Berichts b e m ä n g e l t e n einige A u s s c h u ß m i t ­
glieder, die Gesetzgebung in der Bundes­
republik sehe zwar das Verbot rassisti­
scher Organisationen vor, sie werde indes­
sen nicht auf die National-Demokratische 

Partei (NPD) angewandt, die eindeutig un­
ter dieses Verbot falle. Der deutsche Spre­
cher e r k l ä r t e , die NPD k ö n n e nur vom 
Bundesverfassungsgericht verboten wer­
den; die Partei vermeide zudem alles, was 
das Verfassungsgericht als Anstachelung 
zum R a s s e n h a ß auslegen k ö n n e . 
Dem Vorwurf, Araber w ü r d e n bei der Er ­
teilung von Einreisevisa in die Bundes­
republik diskriminiert, erwiderte der deut­
sche Delegierte, d a ß B e s c h r ä n k u n g e n in 
der Visaerteilung auf den tragischen Zwi­
schenfall w ä h r e n d der Olympischen Spiele 
1972 in M ü n c h e n z u r ü c k z u f ü h r e n seien; 
seit Oktober 1973 sei diese M a ß n a h m e 
aber gemildert und werde k ü n f t i g weiter 
gelockert. Nach der Einstellung der Bun­
desregierung g e g e n ü b e r den rassistischen 
Regimen des S ü d l i c h e n Afrika gefragt, 
f ü h r t e der Delegierte aus, die Bundesre­
gierung verurteile die Politik der Apart­
heid und habe 1963 ein Waffenembargo 
gegen S ü d a f r i k a v e r h ä n g t , andererseits 
unterhalte sie wirtschaftliche Beziehungen 
mit S ü d a f r i k a , da sie ihren Handel nicht 
auf L ä n d e r b e s c h r ä n k e , » d e r e n Systeme 
sich unserem eigenen a n p a s s e n « . 
Bei der E r ö r t e r u n g des syrischen Berich­
tes e r k l ä r t e ein syrischer Vertreter, auf den 
israelisch-besetzten G o l a n h ö h e n Syriens 
werde gegen das Gleichheitsgebot der 
Rassendiskriminierungskonventionen (Art. 
5) v e r s t o ß e n . Syrien kann nicht beim Aus­
s c h u ß Beschwerde gegen Israel einlegen, 
da nach der Konvention nur Vertragsstaa­
ten gegeneinander Beschwerde f ü h r e n 
k ö n n e n (Art. 11), Israel aber der Konven­
tion noch nicht beigetreten ist. Der Aus­
s c h u ß v e r f a ß t e indessen selber eine E r k l ä ­
rung, derzufolge sich die Situation auf den 
G o l a n h ö h e n w ä h r e n d der s i e b e n j ä h r i g e n 
israelischen Besetzung wesentlich ver­
schlechtert hat. Sie gibt die Besorgnis des 
Ausschusses d a r ü b e r wieder, d a ß ein Ver­
tragsstaat der Konvention gehindert wird, 
seinen Verpflichtungen aus der Konvention 
in einem Teil seines Gebietes nachzukom­
men. Weiter d r ü c k t die E r k l ä r u n g die Hoff­
nung aus, d a ß die B e v ö l k e r u n g so schnell 
wie m ö g l i c h auf die G o l a n h ö h e n z u r ü c k ­
kehren und ihre Menschenrechte und 
Grundfreiheiten als B ü r g e r Syriens wahr­
nehmen k ö n n e . S c h l i e ß l i c h solle die Gene­
ralversammlung » a l l e notwendigen Schrit­
te unternehmen, um der Regierung Syriens 
zu e r m ö g l i c h e n , die v ö l l i g e Verantwortung 
f ü r die Einhaltung ihrer Verpflichtungen 
aus der Konvention f ü r ihr gesamtes 
Staatsgebiet zu ü b e r n e h m e n « . 
II. Erfreulich stellte sich dem A u s s c h u ß die 
Aussicht dar, d a ß durch die Politik der 
neuen portugiesischen Regierung und der 
sie tragenden Bewegung der S t r e i t k r ä f t e 
die portugiesischen Territorien in Afrika 
bald zur U n a b h ä n g i g k e i t g e f ü h r t w ü r d e n , 
die auf den G r u n d s ä t z e n der rassischen 
Gleichheit und der Achtung der Menschen­
w ü r d e beruhen solle. 

Bei der E r ö r t e r u n g der Rassendiskriminie­
rung in S ü d a f r i k a wurde die oftmals und 
bisher vergeblich in den Vereinten Natio­
nen erhobene Forderung erneuert, S ü d ­
afrika durch wirtschaftlichen Druck (Sank­
tionen) zur Lockerung seiner Apartheid-
Politik zu veranlassen und Namibia als 
territoriale Einheit in die U n a b h ä n g i g k e i t 
und nicht, wie geplant, in Gestalt mehrerer 

voneinander getrennter >Homelands<, zu 
ü b e r f ü h r e n . 
S c h l i e ß l i c h forderte der A u s s c h u ß eine 
strengere D u r c h f ü h r u n g der gegen Rhode­
sien v e r h ä n g t e n UN-Sanktionen. 
Bei zwei weiteren a b h ä n g i g e n Gebieten 
( F r a n z ö s i s c h Somaliland, Niugini) stellte 
der A u s s c h u ß eine Diskriminierung von 
Teilen der B e v ö l k e r u n g fest; die Komoren 
hingegen h ä t t e n Fortschritte auf dem Weg 
zur U n a b h ä n g i g k e i t gemacht. 
Die dem A u s s c h u ß vorliegenden Informa­
tionen ü b e r die ü b r i g e n a b h ä n g i g e n G e ­
biete ohne Selbstregierung in Afrika, im 
Atlantischen, Indischen und Pazifischen 
Ozean und der Karibischen See ergaben 
keine Anhaltspunkte f ü r rassische Diskri­
minierung oder waren unzureichend. 
Um die Ziele des Jahrzehnts des Kampfes 
gegen Rassendiskriminierung zu erreichen, 
das die Generalversammlung im Novem­
ber 1973 ausgerufen hat (A/Res/3057), 
empfahl der A u s s c h u ß der Generalver­
sammlung, alle Beitrittsstaaten der Kon­
vention zu s t ä r k e r e n Anstrengungen auf­
zurufen. Insbesondere sollen ö f f e n t l i c h ­
keitswirksame Informationsprogramme, S e ­
minare, V e r ö f f e n t l i c h u n g e n von A u s s c h u ß ­
mitgliedern und Ausstellungen zu einer 
weltweiten Kampagne gegen rassische 
Diskriminierung beitragen. Noch w ä h r e n d 
des Jahrzehnts soll eine Konferenz der 
Vereinten Nationen ü b e r Probleme der 
Rassendiskriminierung abgehalten werden. 

Verschiedenes 
Generalsekretär U Thant verstorben (54) 
U Thant, der dritte G e n e r a l s e k r e t ä r der 
Vereinten Nationen, ist am 25. November 
1974 im Columbia Presbyterian Medical C e n ­
ter, New York, nach langer Krankheit an 
Mundkrebs gestorben. Er war 65 Jahre alt. 
B u n d e s p r ä s i d e n t Walter Scheel sandte an 
den jetzigen G e n e r a l s e k r e t ä r , Kurt Wald­
heim, folgendes Beileidstelegramm: » Z u m 
Tode Ihres A m t s v o r g ä n g e r s , U Thant, spre­
che ich Ihnen, zugleich im Namen des 
deutschen Volkes, meine tiefe Anteilnahme 
aus. Die Verdienste des Verstorbenen um 
die friedliche Entwicklung der internationa­
len Beziehungen und um die V e r s t ä n d i ­
gung unter den V ö l k e r n werden unverges­
sen bleiben. Durch sein P f l i c h t b e w u ß t s e i n 
und sein V e r a n t w o r t u n g s g e f ü h l hat er w ä h ­
rend seines z e h n j ä h r i g e n Wirkens als G e ­
n e r a l s e k r e t ä r der Vereinten Nationen in 
hohem M a ß e dazu beigetragen, das An­
sehen der Weltorganisation zu s t ä r k e n . « 
Thant (der Beiname U ist nicht Vorname, 
sondern ein Titel) wurde am 22. Januar 
1909 in Pantanaw, Birma, geboren. Nach 
dem Besuch H ö h e r e r Schulen und der Uni­
v e r s i t ä t von Rangun bekleidete er nach 
und nach f ü h r e n d e Stellungen seines Lan­
des, vorwiegend auf dem Bildungs- und 
Informationssektor. Von 1957 bis 1961 war 
U Thant der s t ä n d i g e Vertreter seines Lan­
des bei den Vereinten Nationen. Nach dem 
bis heute u n g e k l ä r t e n Tod seines V o r g ä n ­
gers Dag H a m m a r s k j ö l d am 18. September 
1961 durch ein F l u g z e u g u n g l ü c k in Nord­
rhodesien w ä h l t e ihn die Generalversamm­
lung auf Vorschlag des Sicherheitsrats ein­
stimmig f ü r eine Gesamtdienstzeit vom 
3. November 1961 bis 31. Dezember 1971. 
(Wir werden auf das Wirken U Thant's 
noch z u r ü c k k o m m e n . ) 
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